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Jesus-Mythos verworfen 
Publiziert am 12. Juni 2015 von Wilfried Müller auf www.wissenbloggt.de  

Die tatsächliche Informationslage wurde von Kurt Stützer 
bei wissenbloggt beschrieben. In seinem Artikel Jesus lebt 
nicht1  legte er ausführlich dar, dass Jesus nie existiert hat. 
Warum der Rückgriff auf diesen Artikel von 2013?  

Das Thema ist mal wieder en vogue. Dazu wird ein Artikel 
von INQUISITR herumgereicht, Jesus Never Existed Says 
New Report That Finds No Mention Of Christ In 126 
Historical Texts.2 Dieser Artikel ist von September 2014, 
und er beschreibt die Erkenntnis des Forschers Michael 
Paulkovich mit einem klaren Jesus hat nie exisitert. Joseph 
braucht sich nicht zu grämen, da war gar nix.  

Nachdem Paulkovich 126 Texte aus der Zeitenwende ana-
lysiert hatte, stellte sich Jesus als Fiktion heraus. Irgend-
welche Erwähnung fand er nicht in den Dokumenten von 
vor 2000 Jahren. Das ist keine neue Aussage, Jesus steht 
nur in einer Reihe von anderen Mythengestalten von alter-
tümlichen Göttern, die Wunder wirkten.  

In einem Artikel “The Fable of the Christ,” gibt sich Michael Paulkovich überzeugt von der Nichtexistenz Jesus'. 
Er sei eine Fiktion, die für die Leichtgläubigen gemacht wurde, um ihnen eine Ikone zur Anbetung zu schaffen.  

Die Details der Jesus-Verfolgung in den Schriften spart sich wissenbloggt, zumal ja die meisten Dokumente aus 
der Zeit als apokryphes3 Material vernichtet wurden. Und die Nichtexistenz einer Gestalt nachzuweisen, ist ohne-
hin ein schwieriges Unterfangen. Letztlich müsste man für einen unwiderlegbaren Beweis das ganze Universum 
über den ganzen Zeitraum absuchen.  

Wenn man nur die Literatur von dunnemals prüft wie Paulkovich, kann man nur auf die Ungereimtheiten hinwei-
sen: Wo Jesus so viel Umstürzlerisches nachgesagt wird, wo bleiben da seine Bekanntheitserfolge? Die ganzen 
Autoren vom 1. bis 3. Jhd. erwähnten nichts jesusmäßiges, alle 126 untersuchten. Nix von der Person, nix von den 
Wundern, nicht mal als Fußnote.  

Auch die Rollen von Qumran4 wissen nichts von Jesus, und der Autor findet noch allerlei andere Ungereimthei-
ten. Es gibt sogar die Theorie, Jesus wäre als römisches Propagandaobjekt erfunden worden, um das Volk zu be-
ruhigen. Keine belastbare Grundlage für die 2,2 Milliarden Christen in der Welt.  

Von Jesus als Mythos spricht auch Nigel Barber in der Huffington Post von September 2014, If Jesus Never E-
xisted, Religion May Be Fiction.5 Das ist anscheinend der Artikel, von dem INQUISITR kopierte. Der Inhalt ist 
der gleiche: Wenn Jesus nicht existierte, ist die ganze Religion nur Fiktion, so der Artikel. Es sei keine belastbarer 
Nachweis für Jesus' Existenz gefunden worden. Demzufolge sei das Christentum fabriziert wordem wie das Mor-
monentum, das unter den Augen der Öffentlichkeit fabriziert wurde,  und wie andere Religionen. Warum glauben 
die Leute trotzdem daran, und sie richten auch noch ihren Kalender danach aus?  

Warum überhaupt einen Messias erfinden, wo die damalige Ära doch von solchen wimmelte? Alle Versuche der 
Historiker, Jesus zu beweisen, sind gescheitert. Der Mann war ein No Show, wie es in der Fliegersprache heißt, 
wenn jemand nicht zu seinem Flug antritt.  

Es fehlt auch nicht der Hinweis auf den Praxistest, was passiert, wenn man eine Religion erfindet? So durchge-
führt von dem Filmmacher Vikram Gandhi, der Yogis und ihre Adepten in Indien studierte. Er erkannte diese 
Leute als Betrüger und versuchte sich in den USA auch mal als Guru – mit Erfolg. Das englische Wort für die 
Bauernfängerei ist confidence tricksters.6 Es beschreibt wunderbar die Grundlage unserer Religionen.  

Bei CNN gab es die Debatte schon 2012, The Jesus debate: Man vs. myth.7 Hier liegt die Betonung auf dem 
Verdienst des Internets: In früheren Zeiten hätte die Message ignoriert oder unterdrückt werden können, aber weil 
                                                           
1 http://www.wissenbloggt.de/?p=18711  
2 http://www.inquisitr.com/1504964/jesus-never-existed/#image_load  
3 http://de.wikipedia.org/wiki/Apokryphen  
4 http://de.wikipedia.org/wiki/Schriftrollen_vom_Toten_Meer  
5 http://www.huffingtonpost.com/nigel-barber/if-jesus-never-existed-re_b_5883198.html  
6 confidence trickster: Hochstapler, Trickbetrüger, Rosstäuscher, Schwindler, Bauernfänger 
7 http://religion.blogs.cnn.com/2012/04/07/the-jesus-debate-man-vs-myth/  
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nun jeder publizieren kann, gewinnen die Argumente so viel Durchschlagskraft, dass  sich die Bibelforscher zu 
Stellungnahmen bemüßigt fühlen.  

Und hier der Link zu Paulkovichs Buch mit einer ausführlicheren Besprechung: No Meek Messiah: Michael Paul-
kovich8, wo Jesus als Klippschüler dargestellt wird: Er glaubte an die Arche Noahs, an Adam und Eva, an Jonas, 
der im Walfisch lebte, an Teufel, die krank machten, an Gesundbeten und magische Blicke.  

Zu schön, um wahr zu sein, und das werden sich die Religionsstifter auch gesagt haben. Tun wir einfach so, als ob 
er existierte, so die Devise, und damit sind sie tatsächlich bis heute durchgekommen. Wunderbarer Glaube, für-
wahr.  

Das Thema verlangt dringend nach Satire, hier kommt sie: Die Gottserfindung realistisch nachvollzogen.  

Wie das wohl zuging 9 
An dieser Stelle wurde schon gesagt, dass Jesus nicht lebt und nur evtl. 
lebte. Der Mythendschungel ist unübersichtlich, der wahre Kern be-
scheiden. Da bietet sich ein Hilfsdienst für das Christentum an, der bis-
her vernachlässigt wurde. Die hehren Dogmen, jaja, die dürfen nicht 
aufgefrischt werden. Dabei passt eine modernisierte Interpretation viel 
besser ins Bild. Der Text wurde 2009 in ähnlicher Form bei atheisten-
info gebracht, und er ist voll auf der Höhe der Zeit. Dieser Artikel ge-
winnt dem "Heiligen" das Heitere ab – eine Satire auf die christliche 
Agendasetzung. 

Kein Wort von Jesus ist seriös dokumentiert. Die Niederschriften in der 
Bibel wurden Jahrzehnte nach seinem Tod verfaßt, und die Informationen stammten aus zweiter, dritter, vierter  
Hand. Die mystifizierte Darstellung der Bibel ist überaus glaubensbeflissen, doch ist sie widersprüchlich, unrea-
listisch und vernunftwidrig. Religiöse Offenbarungen sind keine belastbaren Fakten, sondern Gerüchte. In diesem 
fiktiven Dialog werden die Ereignisse nach Jesus' Tod viel glaubhafter dargelegt.  

Zu jener Zeit stand das Land unter römischer Besatzung. Überall grassierte der Weltuntergangsglaube, so dass es 
naheliegt, Jesus damit in Verbindung zu bringen. Ein Götterbote, der Messias, wurde händeringend gesucht, denn 
wenn sich der Gott selber schon nicht blicken ließ, wollte man wenigstens Insidernachrichten. Wie sich die Geburt 
des christlichen Gotts tatsächlich abgespielt haben könnte, zeigt dieser Dialog in modernisierter Sprache und in 
realistischer Würdigung der Faktenlage. Die zugrundeliegende Logik wird klar herausgearbeitet, um ein plausib-
les Gegenmodell zu der Frage zu schaffen, wie das wohl zuging. 

Paukus und Paps im Gespräch über Jesus - A: Paukus, B: Paps - Insinuiert von Wilfried Müller 

A: »Wir sollten uns ein paar Gedanken machen, 
Paps.« 
B: »Ja, jetzt ist er schon ein paar Tage tot, und wir 
müssen überlegen, wen wir an Jesus' Stelle losschi-
cken, Paukus.« 
A: »Stimmt. Er hat die Botschaft ja rübergebracht, 
auch wenn er unsere Heilkräuter nicht gut verkauft 
hat. Schauderhaftes Zeug, wenn du mich fragst.« 
B: »Wir können doch ein besseres Mittel besorgen, 
wenn wir einen neuen Wunderheiler losschicken. Es geht ja auch mehr um die Funktion als Bauernfänger, ich 
meine als Wanderprediger. Und es geht um unsere Botschaft.« 

A: »Ehrlich gesagt macht mir die mehr Kopfschmerzen als die Kräuter.« 
B: »Nanu, hast du von den Kräutern Kopfschmerzen gekriegt? So schlimm waren die nun auch wieder nicht.« 
A: »Ich hab nur einmal welche genommen, und das hat mir dann gereicht. Paps, worüber ich mir Gedanken ma-
che, ist unsere Botschaft. Der Weltuntergang. Der macht mir Kopfschmerzen.«  
B: »Denk doch dran, wie es für die Irrgläubigen wird, Paukus. Was die erst für Schmerzen kriegen, wenn sie in 
die Hölle kommen. Was sind dagegen ein paar Kopfschmerzen, wenn du in den Himmel kommst?« 

A: »Weißt du, eigentlich will ich gar nicht sterben. Ich hab doch grad wieder geheiratet, und sie kocht so gut ... 
Was ich sagen will, Paps, auf den Weltuntergang könnte ich glatt verzichten.« 
B: »Aber Paukus, Gott kommt auf die Welt hernieder und richtet über die Guten und die Bösen. Wir kommen in 
den Himmel, und die beknackten Römer kommen in die Hölle, zusammen mit dem ganzen anderen Gesocks. Das 
ist unsere Predigt, mit der Jesus auf Tour war.« 

                                                           
8 http://www.jesusneverexisted.com/paulkovich.html  
9 dieser Text wurde 2010 schon einmal publiziert - aus Gründen der Aktualität folgt hier der damalige Text http://www.atheisten-
info.at/downloads/gespraech.pdf in Neuauflage mit alten Illustrationen, weil das so schön hier dazupasst und die Jesus-Story so 
einleuchtend erklärt!!  
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A: »Bis ihn das Gesocks bei den Römern verpetzt hat, Paps. Und die Römer haben ihn noch nicht mal verurteilt, 
sondern sie haben ihn dem Hohenpriester überlassen, und dem anderen Gesocks.« 
B: »Ja unser oller jüdischer Klerus versteht keinen Spaß. Wenigstens hat man nur die Standardstrafe verhängt, 
kreuzigen ohne Verschärfung. Es wäre auch übertrieben gewesen, wenn sie ihm noch die Beine gebrochen hätten. 
Jesus hat doch nur ein bisschen gemeckert.« 
A: »Ein bisschen zuviel, Paps. Wenn wir einen Nachfolger für die Missionsarbeit bestellen, muss der sich mehr 
zurückhalten.« 
B: »Aber wenn er nicht über die Priester meckert und über die Wucherer schimpft, dann verkauft er nichts. Es 
geht doch nicht bloß um die Kräuter, Paukus. Unsere Leute können die Message nur rüberbringen, wenn sie dem 
Klerus am Zeug flicken können. Nur dann kommt die Botschaft an, und wir gewinnen Gläubige. Das weißt du 
doch, Paukus.« 

Die Konkurrenz ist stark 

A: »Das ist richtig, wir müssen unser Marketing auf alle 
Fälle verbessern. Wir haben zuviel Konkurrenz. Einmal un-
sere jüdische Priesterschaft, auch wenn sie korrupt und de-
kadent ist. Bei den Konservativen zieht das aber immer 
noch. Und die Fortschrittlichen werden von den vielen un-
autorisierten Wanderpredigern beackert, die den Römern 
dauernd entwischen. Die nennen sich Jünger, und sie äffen 
unseren Jesus nach; bloß auf eigene Rechnung. Und denen 
passiert nie was. Ausgerechnet unseren Spitzenmann müs-
sen sie ans Kreuz schlagen, und die anderen kommen da-
von.« 
B: »Du vergisst, dass die Römer praktisch alles zulassen, 
Paukus. Die haben so viele Götter, dass es nicht mehr drauf 
ankommt.«  
A: »Richtig, Paps. Die Römergötter sind keine ernstzuneh-
mende Konkurrenz. Einen ganzen Stall voll Götter, wo hat 

man sowas schon gesehen?«  
B: »Genau genommen hat ja überhaupt noch keiner einen Gott gesehen ...«  
A: »... und das ist das Problem, Paps. Wir brauchen einfach einen Gott, der sich zeigt. 
Sonst können wir einpacken. Bei soviel Konkurrenz laufen uns die Gläubigen davon, 
und die Zahlungsmoral bei den Beiträgen wird auch immer schlechter.«  
B: »Ich hab gehört, beim jüdischen Establishment wird es auch immer weniger.«  
A: »Die Zeiten sind schlecht, Paps, auch für die alte Priesterschaft. Aber immerhin 
nehmen sie Prozente von den Wucherern.«  

B: »O nein Paukus, sowas können wir nicht machen. Jesus hat doch immer unsere 
Message gebracht, in der es heißt, man muss beten und nicht nach weltlichen Gütern 
streben.«  
A: »Das sagen die inoffiziellen Prediger auch alle, leider Gottes. Wie sollen wir da 
einen Marktvorteil erringen? Weißt du, meine Frau will den Garten grüner haben und 
einen schönen Brunnen. Äh, ich meine, wir brauchen eine Menge Geld, um gute 
Werke zu tun.«  
B: »Du hast recht Paukus. Wenn wir jetzt mal überlegen, was haben wir denn für Al-
ternativen? Einmal die besseren Kräuter ...«  
A: »... vergiss es, Paps.«  

B: »Wenn du es sagst. Zweitens könnten wir die anderen Prediger verpfeifen ...«  
A: »Viel zu gefährlich. Da kann's passieren, dass sie uns gleich mit schnappen. Es geht ja nicht von den Römern 
aus, sondern von unserer stinkkonservativen Priesterschaft. Die sind so intolerant, Paps.«  
B: »Wem sagst du das? Wir sind schließlich diejenigen mit dem einen und einzigen Gott Jahwe, der keine anderen 
Götter neben sich duldet. Das sind wir doch, Paukus?«  
A: »Wenn er doch endlich käme, um hier aufzuräumen. Wir warten schon viel zu lange - Paps, was sag' ich da? 
Ich will's doch eigentlich nicht. Du bringst mich ganz durcheinander. Hast du keine besseren Vorschläge?«  

B: »Naja, drittens könnten wir den Laden dichtmachen und uns was anderes suchen.«  
A: »Das meinst du doch nicht im Ernst. Komm schon, Paps. Du bist unser Denker hier. Wenn dir nichts einfällt, 
geht unsere ganze Sekte den Bach runter, und wir können unsere Gruppe wirklich dichtmachen.«  
B: »Du musst verstehen, dass wir unseren Spitzenmann nicht so leicht ersetzen können, 
Paukus. Natürlich ist Jesus jetzt ein Märtyrer ...«  

A: »Ja? Sprich dich aus, Paps.«  

B: »Die unwürdigen Umstände dürfen nicht darüber hinwegtäuschen. Ein Märtyrer ist für unsere Gemeinde ge-
storben. Also wenn wir gar nicht erst einen neuen Mann dransetzen ...«  
A: »... keinen neuen Mann, keine neuen Kräuter?«  
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B: »Genau. Wir müssen aus dem was machen, was wir haben.«  

Auferstehung 

A: »Aber wir haben nur Jesus' Leiche.«  
B: »So ganz haben wir noch nicht mal die, weil die Römer sie 
noch nicht freigegeben haben. Außerdem sind schon die Geier 
drangegangen, Paukus.«  
A: »Was für eine Schande. Wie sollen wir da was draus machen? 
Wir können ihn ja nur begraben.«  
B: »Oder er steigt zum Himmel auf, Paukus.«  
A: »Ja, weil die Geier ihn fressen.«  
B: »Die Geier lassen wir besser weg.«  

A: »Du meinst ...?«  
B: »Genau. Jesus war ein Märtyrer, und nun ist er zum Himmel 
aufgestiegen.«  
A: »Dann sollten wir aber schleunigst die Gebeine vom Schind-
anger wegräumen, sonst spricht sich das rum.«  
B: »Du verstehst mich nicht, Paukus. Es soll sich doch rumspre-
chen.« 
 A: »Entschuldige, ich bin wirklich total durcheinander. Natür-
lich. Jesus ist ein Märtyrer, und er ist zum Himmel aufgestiegen. 
Nichts einfacher als das. Nur wer soll den Leuten sowas verkli-
ckern?«  
B: »Wenn die an die Heilwirkung der Kräuter glauben, dann 
glauben sie alles.«  
A: »Du hast vielleicht Ideen, Paps. Wie soll ich das denn be-
gründen, wenn einer fragt, warum ist Jesus zum Himmel aufgestiegen?«  

B: »Wie begründest du denn den Weltuntergang, Paukus?«  
A: »Das ist doch ganz was anderes. Gott mag nicht mehr ansehen, was die Römer uns antun, und Gott muss die 
dekadenten Priester strafen.«  
B: »Und Gott hat Jesus in den Himmel geholt.«  
A: »Du bist verrückt, Paps. Natürlich ist Jesus jetzt irgendwie im Himmel, aber dass er richtig hochgeflogen ist, 
das glaubt uns doch kein Mensch.«  
B: »Wenn in einem Satz das Wort Gott vorkommt, glauben sie alles.«  
A: »Also hat Gott Jesus hochgeholt, Paps?«  
B: »Nennen wir's Himmelfahrt, Paukus. Gott hat Jesus von der Erde in den Himmel geholt.«  
A: »Weißt du was, Paps? Eigentlich ist das eine tolle Idee, und wir nennen es, äh, Auferstehung.«  

B: »Ich wusste doch, dass du es faustdick hinter den Ohren hast, Paukus. Auferstehung ist genau richtig. Das war 
ja sonst erst für den jüngsten Tag geplant, aber Jesus hat Vorfahrt. Der Märtyrer Jesus ist auferstanden, und er 
dient uns noch nach seinem Tod.«  
A: »Wo er tot ist, kann er ja nichts dagegen haben, oder? Was macht es schon aus, wenn er uns noch ein bisschen 
nutzt?«  
B: »Er dient unserer Sekte, Paukus. Ach was, er dient der ganzen Menschheit. So muss das sein. Das werden sie 
uns nicht nur in unserer Gemeinde abnehmen, sondern überall.«  
A: »Paps, mit dieser Idee wird unsere Sekte einen Aufschwung nehmen.«  
B: »Ganz deiner Meinung, Paukus. Wer Erfolg haben will, muss das richtige Produkt zur richtigen Zeit bringen.«  

A: »Das hast du schön gesagt. Meinst du eigentlich, ob der Weltuntergang ...«  
B: »... ob der Weltuntergang das richtige Produkt zur richtigen Zeit ist? Mein lieber Paukus, du hast ganz recht, 
wenn du darauf zurückkommst. Jesus hat ja zehn Jahre damit rumgepredigt, und es ist nicht mal ein Komet run-
tergekommen.«  
A: »Aber Jesus ist runtergekommen, wie? Ich meine, wenn er hochgefahren ist ...«  
B: »... auferstanden ist ...«  
A: »... auferstanden, genau. Also wer hochfährt muss vorher runtergekommen sein.«  
B: »Paukus, das ist der Hammer. Jesus ist auf die Erde niedergekommen, um dann in den Himmel aufzufahren.«  
A: »Und damit keiner sagen kann, so ist es bei jedermann ...«  
B: »Der langen Rede kurzer Sinn: Jesus war der Messias.«  
A: »Paps, lass mich deine Hand schütteln. Den Messias haben wir ja schon so lange gesucht.«  
B: »Wir haben ihn bloß nicht finden können. Und jetzt wissen wir, Jesus war der Götterbote, auf den alle gewartet 
haben.«  
A: »Zumindest kann er nichts Gegenteiliges mehr behaupten.«  

B: »Als er noch lebte, war er in diesen Dingen recht untolerant, das stimmt. Er hat immer nur gesagt, er kommt 
von Nazareth und nicht vom Himmel, und den Messias hat er sonst wo gesucht.«  
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A: »Hör auf, Paps. Wenn Gott sich schon nicht blicken lässt, schickt er uns wenigstens seinen Boten. Und das war 
Jesus.«  

B: »Jesus, der Märtyrer.«  
A: »Nein, Jesus, der Messias.«  
B: »Du hast ja so recht, Paukus. Ich bin jetzt auch ganz durcheinander.«  
A: »Fass es noch mal zusammen, Paps, du kannst das besser als ich.«  

B: »Gott hat seinen Boten auf die Erde geschickt, um uns den jüngsten Tag zu verkünden, also den Weltunter-
gang. Der Götterbote hieß Jesus, und er hat die Message davon verbreitet ...«  
A: »... unerschrocken verbreitet ...«  
B: »... stimmt, er wurde ja dafür gekreuzigt. Immerhin war das beinahe der Grund, zusammen mit dem bisschen 
Kritik an den Priestern. Jedenfalls war Jesus ein echter Märtyrer und ein echter Messias.«  
A: »Aber wieso haben wir den Messias nicht früher erkannt? Ich meine, wo doch alle so scharf auf ihn waren?«  
B: »Demut, Paukus. Jesus hat immer Demut gepredigt. Wir haben ihm doch eingebläut, dass er damit die Akzep-
tanz erhöht.«  
A: »Und warum war er so blöd - ich meine, warum hat er sich von den Römern erwischen lassen, wo er doch ge-
nauso gut abhauen konnte wie die anderen?«  

Opfertod 

B: »Mein lieber Paukus, du stellst schwierige Fragen.«  
A: »Das wird die Gemeinde auch fragen, ich sag's dir.«  
B: »So viele sind ja nicht davon übrig. Aber das sind lauter perverse Ty-
pen, wenn du meine Offenheit entschuldigst.«  
A: »Geschenkt, Paps. Wenn man mal ganz ehrlich ist, dann ist die Sache 
mit dem Weltuntergang doch auch pervers. Die wollen alle sterben, bloß 
damit die Römer eins auf den Deckel kriegen, und um der Priesterschaft 
eins auszuwischen. Naja, die Bösen kommen alle in die Hölle, während 
wir natürlich in den Himmel kommen ...«  
B: »Ich weiß schon, du hast es nicht so eilig damit. Aber du hast recht, er 
hätte sich nicht erwischen lassen sollen.«  
A: »Wahrscheinlich hat er von seinen Kräutern gekostet, Paps, die machen 
einen so wurstig, weißt du?«  
B: »Hör auf damit, Paukus. Er ist dummerweise draufgegangen, und wir 
machen das beste draus, okay? Wenn wir das vielleicht noch etwas gefälli-
ger hinrücken könnten ...«  
A: »Du meinst den Unfall mit der Kreuzigung?«  
B: »Ich meine den Opfertod am Kreuz, Paukus.«  
A: »Er war doch bloß bekifft, Paps.«  

B: »Wissen das die Leute, frage ich dich? Sie wissen es nicht, sage ich dir. Es hat doch nie einer was von dem 
Kraut gekauft. Also hat er sich für uns geopfert.«  
A: »Du hast eine atemberaubende Logik, Paps. Aber ich verstehe, was du sagen willst. Wenn wir schon hingehen 
und Jesus nach seinem Tod was Gutes antun, dann dürfen wir auch vom Opfertod reden. Märtyrer und Opfertod, 
das passt.«  
B: »Und Messias, vergiss das nicht.«  
A: »Sehr gut, Paps. Damit haben wir eine wasserdichte Story, wenn die Gemeinde uns löchert. Jesus kam auf die 
Erde, um uns vom Weltuntergang zu künden, dann opferte er sich für uns, und er stieg zum Himmel auf.«  

B: »Weißt du, so ganz rund ist es immer noch nicht. Ich meine, die Geschichte mit dem Messias ist doch ziemlich 
fadenscheinig. Und dann die Schriften, wo Jesus reingeschrieben hat, dass er kein Messias ist ...«  
A: »Die müssen weg. Die Schriften vergraben wir mit der Leiche zusammen, Paps.«  
B: »Es war ja auch nur die Demut, weswegen er sowas geäußert hat, nicht wahr? Wo jetzt endlich rausgekommen 
ist, wie es wirklich war ...«  
A: »Genau, er hat sich für uns geopfert, der Gute.«  
B: »Und wir haben immer gemeckert, weil er zuwenig Kräuter verkauft hat.«  
A: »Werd' jetzt nicht wehleidig, Paps. Wir ehren doch sein Andenken, indem wir die Dinge nun zurechtrücken.«  
 B: »Das sind wir ihm auch schuldig. Ja, Paukus, wir tun nur unsere Pflicht. Aber was ist, wenn der Weltuntergang 
nicht eintritt? Ich meine, wir kommen jetzt richtig ins Geschäft, aber wenn dann wieder nichts passiert ...«  
A: »Bis dahin haben wir uns saniert. Andererseits, wenn ich bedenke, was meine Frau für Ansprüche stellt ...«  
B: »Es ist besser, wenn wir was Nachhaltiges auf die Beine stellen, was nicht so schnell auffliegt.«  
A: »Ja, mit dem Weltuntergang ist das so eine Sache. Der macht mir immer noch Kopfschmerzen, Paps. Ich sag's 
nicht gern, aber ich bin nicht so sicher wie Jesus, dass der wirklich kommt.«  

B: »Und du willst es auch gar nicht. Das kann ich verstehen. Ich meine, wo wir unsere Sekte nun umstrukturieren 
und neu aufziehen, und auf einmal soll die ganze Arbeit umsonst gewesen sein?«  
A: »Denk noch mal drüber nach, Paps.«  
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B: »Ja weißt du, Jesus hat sich doch geopfert. Der Messias ist gekommen und hat sich für uns geopfert, um nach 
vollbrachter Tat in den Himmel aufzusteigen. Soweit richtig, Paukus?«  
A: »Du meinst, warum ist dann der Weltuntergang überhaupt noch nötig?«  
B: »Du hast es erfasst. Jesus hat ja nie erwähnt, dass er der Messias 
war ...«  
A: »... und dafür hat er um so mehr vom Weltuntergang geredet ...«  
B: »... und wir rücken das jetzt zurecht, Paukus.«  
A: »Stimmt, das gleicht sich praktisch aus, Paps. Ich hab sofort 
weniger Kopfschmerzen, wenn wir den Weltuntergang tiefer hän-
gen können.«  
B: »... und den Messias hängen wir höher ...«  
A: »... himmelhoch ...«  
B: »Ja, Paukus, himmelhoch. Doch nein, es passt immer noch 
nicht. Die Geschichte ist nicht rund.«  

Gottessohn 

A: »Du meinst, sie werden uns drauf kommen, dass wir, ähem, die richtigen Interpretationen erst erarbeiten muss-
ten?«  
B: »Das weniger. Aber der Messias ist doch der Götterbote, der von der Niederkunft Gottes kündet, und danach ist 
dann der Weltuntergang mit dem jüngsten Gericht und all den Schikanen fällig.«  
A: »Bloß die Niederkunft Gottes wollen wir ja nicht so unbedingt. Ich glaube, ich kriege wieder Kopfschmerzen. 
Fällt dir denn gar nichts mehr ein?«  
B: »Paukus, es geht um die Niederkunft Gottes, stimmt's? Was wäre, wenn diese Niederkunft schon stattgefunden 
hätte?«  
A: »Du meinst, noch mal eine, ähem, Entdeckung?«  
B: »So ist es, Paukus. Wir entdecken, dass Jesus ...«  
A: »... obwohl er das nie gesagt hat ...«  
B: »... er hat ja auch nie gesagt, dass er der Messias ist.«  
A: »Stimmt, du hast recht. Sprich du es aus, Paps, ich trau mich 
nicht.« 
B: »Wovor hast du Angst? Vor Blitz und Donner? Es ist doch 
ganz klar, dass Jesus von Gott gekommen ist.«  
A: »Gott hat ihn ja auch hochgeholt, mit seiner Auferstehung.«  
B: »Und die Niederkunft war auch göttlich.«  
A: »Jesus ist Gottes Sohn?«  
B: »Es kann gar nicht anders sein, Paukus.«  
A: »Dass wir das erst jetzt entdeckt haben, Paps ...«  
B: »... ich hoffe bloß, wir kriegen keinen Ärger mit unserer ver-
maledeiten Priesterschaft.«  
A: »O weia. Mit diesen Konservativen ist nicht zu spaßen, denk 
an Jesus.«  

B: »Ich denke die ganze Zeit an Jesus. Und wenn ich an ihn 
denke, kriege ich doch noch Zweifel. Nein, er kann nicht Gottes Sohn sein. Im Testament steht nichts von einem 
Gottessohn drin; also hat Gott keinen Sohn.«  
A: »Kein Sohn? Steht das wirklich drin? Dann kann Jesus also doch nur ein Mensch sein. Und ich dachte, wir hät-
ten entdeckt ... Paps, meine Kopfschmerzen werden schlimmer statt besser.«  
B: »Paukus, mein Freund, es gibt nur eine Lösung. Wenn unsere Entdeckung stimmt, dann haben wir nicht nur ei-
nen Gottessohn entdeckt.«  

A: »Paps, hast du keine Angst, dass der Himmel zusammenbricht?«  
B: »Duck dich nicht so, Paukus. Wo bleiben denn Blitz und Donner? Die kommen ge-
nausowenig wie der Weltuntergang.«  
A: »Vielleicht hast du damit recht, Paps. Ja, ich glaube es ist so. Nicht der kleinste 
Blitzschlag. Aber das kommt noch, ich garantier' es dir. Die olle Priesterschaft wird 
nämlich toben, wenn wir mit sowas ankommen. Denk an den Hohenpriester, der hatte 
schon Schaum vorm Mund, wenn er nur von Jesus gesprochen hat.«  
B: »Und jetzt wissen wir auch, warum. Jesus ist Gottes Sohn, und Gott ist nicht Jahwe!«  
A: »Nicht so laut, Paps! Er könnte uns hören.«  
B: »Jahwe hört uns aber nicht mehr. Jesus hat uns gezeigt, es gibt einen anderen Gott.«  
A: »Und was hat es ihm genutzt? Sie haben ihm im Namen des alten Gotts gekreuzigt, 
und dasselbe werden sie mit uns machen.«  

 B: »Da sprichst du einen wichtigen Punkt an, Paukus. Aber ich meine, auch wenn der neue Gott nichts für uns tut, 
dann tut der alte wenigstens nichts gegen uns.«  

A: »Braucht er auch nicht, wenn's die Priesterbande besorgt.«  
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B: »Und wenn wir uns selber eine Bande zulegen? Eine Gemeinde haben wir ja schon. Paukus.«  
A: »Die müssten verrückt sein, sich auf sowas einzulassen.«  
B: »Genau das. Die sind verrückt. Das hast du selber gesagt, erinnerst du dich?«  
A: »Pervers war das Wort, und gesagt hast du das. Oh, meine Kopfschmerzen.«  

B: »Hör mal, Paukus, wir müssen jetzt eine Entscheidung treffen. Wir können unsere Entdeckung auch ver-
schweigen und weitermachen wie bisher.«  
A: »Das können wir eben nicht, weil uns seit Jesus' Abgang ...«  
B: »... Himmelfahrt ...«  
A: »... seit Jesus' Himmelfahrt die Leute weglaufen. Meine Frau sagt ...«  
B: »Also willst du nun Ärger mit deiner Frau oder mit den Priestern?«  
A: »Meine Frau würde mich nicht kreuzigen, weißt du?«  
B: »Paukus, du sprichst immer so schön aus, worauf es ankommt. Wir müssen also sehr vorsichtig sein.«  
A: »Sehr, sehr vorsichtig.«  

B: »Aber wir halten Jesus die Treue. Das ist praktisch unsere Verpflichtung.«  
A: »Und deshalb müssen wir sagen, dass er der Messias und Gottessohn ist.«  
B: »Wir müssen bloß aufpassen, wem wir das sagen.«  
A: »Dann können wir auch die Sache mit dem neuen Gott - ach Gott, ich bring's nicht raus. Es gibt doch nur den 
einen Gott Jahwe, neben dem es keine anderen geben kann.«  
B: »Die Römer haben Dutzende, Paukus.«  
A: »Die Römer sind unsere Feinde, Paps.«  
B: »Und sie haben uns unterworfen, also sind ihre Götter stärker.«  
A: »Na hör mal, so gesehen ist der Gott von Jesus der allerletzte. Der hat seinen 
Sohn zur Erde geschickt und ihn dort zu Tode foltern lassen.«  
B: »Aber er gehört uns, Paukus, und einen besseren haben wir nicht.«  

A: »Meinst du, ob Jahwe am Anfang auch so war?«  
B: »Bestimmt. Den hat doch der Moses hochgepäppelt.«  
A: »Moses war aber ein König.«  
B: »Dann müssen wir eben sehen, dass wir auch aufsteigen, Paukus. Das sind 
wir Jesus schuldig.«  
A: »Du wirst sehen, von uns will nie einer was wissen.«  
 B: »Genauso soll es sein, Paukus. Nicht von uns ist die Rede, sondern von Je-
sus. Unser Frontmann heißt Jesus.«  

A: »Dem kann man ja nun wirklich nichts mehr tun. Der ist schon bestraft. Da-
durch haben wir quasi einen Freifahrtschein. Du gibst wir wieder Mut, Paps.«  
B: »Paukus, laß dich umarmen. Wir haben einen neuen Gott entdeckt.«  
A: »Den einzig wahren Gott.«  
B: »Genau, den alleinigen Gott. Wir sind hierzulande schließlich die Untoleranten. Unseren Gott gibt's als einzi-
gen, und es gibt keinen anderen neben ihm.«  
A: »Wir wollen ja nicht solche Dutzendware wie die Römer.«  

B: »Und den ollen Jahwe können die ollen Priester sich an den Hut stecken.«  
A: »Nicht so laut, Paps. Wir sollten sowas nur ganz leise sagen.«  
B: »Wir sagen gar nichts, denn das sagt alles Jesus.«  
A: »Aber er hat doch gar nicht ... ach so, ich verstehe.«  
B: »Manchmal muss man das ungesprochene Wort deuten, um die Wahrheit zu er-
kennen.«  
A: »Du kannst das immer so schön ausdrücken, Paps. Ich hab jetzt nur noch wegen 
einer einzigen Sache Kopfschmerzen.«  

B: »Wieso, wir machen alles klammheimlich, und wenn einer fragt, kommt alles 
von Jesus.«  
A: »Das meine ich aber nicht, Paps. Sag doch selber, wie du das findest: Gott 
schickt seinen Sohn hernieder und lässt ihn zu Tode foltern, um seine Message rü-
berzubringen. Und die Message heißt Weltuntergang. Das sollen die Leute uns ab-
kaufen?«  
B: »Erstmal kaufen sie es Jesus ab, und wir vermitteln die Botschaft nur. Und zum 
Zweiten müssen wir den Weltuntergang tiefer hängen, das hast du selber gesagt. 
Gott muss ja gar nicht mehr herniederkommen, weil Jesus schon da war.«  

A: »Aber wo bleibt dann die Message? Was will der neue Gott überhaupt?«  
B: »Paukus, du siehst die Schwachstellen wirklich sehr gut.«  
A: »Da haben wir ein Manko.«  
B: »Da hat Jesus ein Manko, wolltest du sagen. Aber wir können das Versäumnis ausbügeln. Das sind wir Jesus 
schuldig. Was hatte er denn am meisten auf dem Herzen, Paukus?«  
A: »Naja, die Mädchen. Die hat er gemocht, er konnte sich bloß nie für eine entscheiden.«  
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B: »So nicht, Paukus. Wir können Jesus' Andenken nicht mit solchen Details belasten. Jesus hat uns alle geliebt, 
nicht wahr?«  
A: »Nicht, nachdem wir ihm wegen dem Umsatz Dampf gemacht haben ...«  
B: »Paukus, sei nicht so engherzig. Du musst dein Herz weit machen ...«  
A: »... und die Mädchen lieben? Da kennst du meine Frau schlecht ...«  
B: »... und Jesus lieben. Jesus liebt uns, wir lieben Jesus. Pass auf, ich sag' dir was. Nächstenliebe, das ist es! Un-
ser Gott ist ein Gott der Liebe!«  
A: »Sag' nicht sowas, Paps. Das ist ja genau das Gegenteil vom Richter, der die Bösen bestraft.«  

Nächstenliebe 

B: »Na schön, das mit der Strafe behalten wir uns vor. Aber das kommt 
ins Kleingedruckte, und obendrüber kommt das Gute, das er uns tut. 
Die frohe Botschaft.«  
A: »Indem er uns in den Himmel holt? Weiß der Geier ...«  
B: »Indem er uns liebt, Paukus. Nächstenliebe heißt die frohe Botschaft, 
Paukus.«  
A: »Du brauchst mich jetzt nicht abzuschmatzen, Paps. Sag' doch sel-
ber, wer soll vor einem Gott Respekt haben, der alle miteinander liebt? 
Das macht ja nicht mal diese Schlampe von den Römergöttern, diese 
Venus. Die liebt nicht jedermann, sondern nur standesgemäß.«  
B: »Jesus war aber nicht so. Der hat es mit allen gehabt. Du erinnerst 
dich doch an den weiblichen Mitgliederschwund, sobald er tot war?«  
A: »Was, so viele? Dann ist es kein Wunder, wenn er nie Zeit hatte, un-
seren Umsatz hochzubringen ... Äh, das musst du nicht als Kritik auf-
fassen, Paps. Weißt du, ich bin noch nicht richtig an den neuen Gott 
gewohnt.«  
B: »Ich auch nicht. Aber zuviel Liebe ist nicht gut, Paukus, das siehst 
du ganz richtig. Wir müssen ein Gegengewicht dazu finden.«  
A: »Wir müssen uns noch was anderes ausdenken, äh, was anderes 
entdecken?«  

Sünden und Buße   

B: »Was könnte uns der Gottessohn weisen? Woran denkst du, wenn du an Jesus denkst?«  
A: »Meinst du die Sünden? Aber darüber wollten wir doch nicht mehr ...«  
B: »Im Gegenteil, Paukus, ganz im Gegenteil. Phantastisch, worauf du immer kommst!«  
A: »Worauf komme ich denn, Paps? Willst du mir das nicht verraten?«  
B: »Auf die Sünden, mein lieber Paukus.«  
A: »Damit hab' ich's überhaupt nicht, weißt du, meine Frau ...«  
B: »Paukus, Paukus, sei nicht überbescheiden. Diese Rolle hat Jesus schon.«  
A: »Demut, ich weiß. Und die frohe Botschaft von der Liebe.«  
B: »Und die Sünden - ich meine natürlich das Sündenverbot.«  
A: »Ach so? Er hat uns gezeigt, wie man's nicht machen soll?«  
B: »Das lassen wir am besten ganz weg. Einem Gottessohn schaut man nicht zu genau auf die Finger. Es geht 
darum, die Message zu verstehen.«  
A: »Die frohe Botschaft.«  
B: »Die Offenbarung. Paukus, Jesus hat uns die Sündhaftigkeit offenbart.«  
A: »Da kann ich leider nicht mithalten, meine Frau ...«  
B: »Paukus, gib es zu, wir sind alle Sünder.«  
A: »Sag das bloß nicht meiner Frau, ich bitte dich.«  

B: »Es geht um uns alle, die wir an den neuen Gott glauben.«  
A: »Also nur wir beide?«  
B: »Wart' mal ab, bis wir der Gemeinde was davon erzählen.«  
A: »Die werden fragen, mit wem sie sündigen sollen.«  
B: »Paukus, tu nicht so begriffsstutzig. Wir verkünden ihnen Jesus' Gott, und wir offenbaren ihnen ihre 
Sündhaftigkeit.«  
A: »Das brauchen wir ihnen nicht zu sagen. Die wissen selber am besten, wie sündig sie sind.«  
B: »Paukus, du willst es dir immer noch nicht eingestehen. Wir brauchen die Sündigkeit, da bist du selber zuerst 
draufgestoßen.«  
A: »Solange du das nicht persönlich meinst ... Allmählich begreife ich, worauf du hinauswillst. Also nicht zuviel 
Nächstenliebe, sonst ist der neue Gott ein Weichei. Pardon, ich wollte sagen, die Leute akzeptieren ihn sonst 
nicht.«  
B: »Respektieren, Paukus, sie müssen ihn respektieren. Ach wo, fürchten sollen sie ihn, richtig fürchten!«  

A: »Stimmt, so war's ja bisher auch, wegen dem Weltuntergang und dem jüngsten Gericht und so weiter. Aber ich 
denke, das kommt nun gar nicht? Und wenn es nicht kommt, wo soll dann die Furcht herkommen?«  
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B: »Von den Sünden, Paukus. Sie sind alle Sünder, und das will der neue Gott genausowenig wie der alte. Ach 
was, wo wir uns nicht auf den Weltuntergang verlassen können, muss der neue Gott noch viel böser werden. Er 
liebt sie, aber wenn sie sündigen, wird er ordentlich böse.«  
A: »Praktisch genauso wie meine Frau ...«  
B: »... nur dass die nicht jedermann liebt ...«  
A: »... wehe wenn doch. Ähem, die Sache mit dem Sündigen 
kommt ganz gut hin, Paps.«  
B: »Das ist ausbaufähig, Paukus. Der alte Jahwe hat das Po-
tential nicht ausgereizt. Oder die Priesterschaft, wie du 
willst.«  

A: »Die haben selber zuviel gesündigt. Sonst wäre unsere 
Sekte gar nicht hochgekommen. Aber wem sage ich das. 
Kannst du die Lage noch mal zusammenfassen, Paps?«  
B: »Also der neue Gott ist ein Gott der Liebe. Er hat seinen 
Sohn Jesus auf die Erde geschickt, um uns seine Liebe zu bringen. Und Nächstenliebe, die ganze frohe Botschaft. 
Aber wehe, wenn es zuviel Liebe ist, das fällt dann unter Sünden. Und mit den Sünden nimmt der Gott es ganz 
genau. Für diese Botschaft hat sich Jesus geopfert.«  
A: »Der Weltuntergang kommt gar nicht mehr vor?«  
B: »Nein, besser nicht. Es ist doch schon Jesus gekommen, das reicht erstmal.«  
A: »Da bin ich aber erleichtert. Trotzdem ist die Message ein bisschen dünn, findest du nicht? Ich liebe euch, und 
ihr seid alle Sünder?«  
B: »Wir müssen das nur richtig rüberbringen, Paukus. Nachdem wir schon so vieles in Jesus entdeckt haben, wer-
den wir die Kurve schon kriegen.«  

A: »Können wir denn noch mehr reininterpretieren, äh, 
entdecken?«  
B: »Entschlüsseln, Paukus. Wir müssen die Zeichen rich-
tig deuten. Ich sag's dir, die Sünden sind für uns gemacht. 
O ja, Paukus, ich hab's! Gott verzeiht uns die Sünden. Wir 
sind alle Sünder, und wir brauchen Gott, damit  er uns 
verzeiht.«  
A: »Ist das denn neu? Steht das nicht schon beim alten 
Jahwe drin?«  
B: »O nein, denn Jesus bringt uns die Sündenbefreiung. Er 
opfert sich, damit unsere Sünden vergeben werden.«  

A: »Paps, entschuldige, aber das ist doch krauses Zeug. Es 
wird immer abstruser. Überleg' mal, Gott ist allmächtig. 
Warum muss er dann seinen Sohn zu Tode foltern lassen, 
um seine Botschaft rüberzubringen? Und wenn er uns 
Menschen gemacht hat, warum hat er uns dann so sündig 
gemacht, dass er uns deswegen böse sein muss? Das 
stimmt doch hinten und vorne nicht.«  
B: »Vergiss nicht, dass wir Gott gerade erst erfunden haben, sorry, gefunden haben. Außerdem, falls Jahwe uns 
Menschen gemacht hat, warum sind wir dann nicht fromm und beten immerzu, so wie der alte Jahwe das möchte? 
Haben die Leute sich da vielleicht drüber beschwert? Nein, haben sie nicht, stimmt's? Sie wollen sogar noch mehr 
Nackenschläge. Sie rennen doch den Predigern nach, die ihnen den Weltuntergang versprechen, weil dem Jahwe 
die ganze Schöpfung missglückt ist. Es läuft ja alles schief, mit den Römern und den Priestern und so weiter. Und 
alle wollen gern sterben, wenn sie in den Himmel kommen ...«  
A: »... und die anderen in die Hölle.«  

B: »Paukus, du sagst mal wieder das Richtige. Gottes Liebe gilt nur uns, den Gläubigen. Die anderen sind Heiden, 
und die kommen in die Hölle.«  
A: »Auch die, die an Jahwe glauben?«  
B: »Wenn schon, denn schon. Außer uns zweien sind sie alle heidnisch, basta.«  
A: »Paps, wenn wir uns bloß nicht versündigen.«  
B: »Da ist Jesus vor. Vergiss nicht, der hat sich für uns geopfert und uns von den Sünden befreit. Nur die anderen 
sind sündig. Aber wir helfen ihnen ...«  
A: »Wollte ich gerade sagen, wegen der Nächstenliebe und so weiter.«  

B: »Und damit sie uns alimentieren. Wir brauchen viel Geld, wenn wir unsere Botschaft verbreiten wollen. Jesus' 
Botschaft, meine ich. Die müssen wir überall verkünden.«  
A: »Nicht bloß hier in Palästina?«  
B: »In der ganzen Welt, Paukus. Nächstenliebe wird überall gebraucht.«  
A: »Und gesündigt wird erst recht überall.«  
B: »Deshalb wird man überall an Jesus glauben, zumal wir den Gottessohn doch vorzeigen können.«  
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A: »Stimmt, sonst hat ja keiner was Göttliches vorzuzeigen, insofern sind wir in der ganzen Branche am dichtes-
ten dran. Dass es Jesus gab, weiß hier schließlich jeder. Und wo er nun weg ist, müssen alle Nachfragen an uns 
gerichtet werden.«  
B: »So ist es Paukus, ganz genau. Wir machen das schon. Keiner kann mehr ohne unseren Gott auskommen, sonst 
bleibt er sündig, und er kommt nicht in den Himmel.«  

A: »Den Zutritt zum Himmel überwachen wir, Paps.«  
B: »Wir lassen keinen rein, der uns nicht passt, Paukus.«  
A: »Keinen, der uns den Zehnten verweigert.«  
B: »Paukus, das ist wirklich eine frohe Botschaft. Gesündigt wird immer und überall, und wir kassieren für die 
Sündenbefreiung. Hör mal, wir könnten noch eins draufsetzen. Wir könnten die Gläubigen belauschen und aus-
spähen, um einen besseren Überblick über ihre Sünden zu bekommen.«  

A: »Wie willst du denn das anstellen, Paps? Die werden uns doch nicht ihre Sünden beichten?«  
B: »Und warum nicht? Wenn der neue Gott die Beichte verlangt?«  
A: »Du spinnst, Paps, das lassen die sich nie und nimmer gefallen. So blöd kann doch keiner sein.«  
B: »Wahrscheinlich hast du recht, Paukus. Egal, mit der neuen Message sind wir gemachte Männer. Mit der fro-
hen Botschaft von der allgemeinen Sündhaftigkeit wird unsere Sekte nicht lange brauchen, um eine richtige Kir-
che zu werden. Natürlich ist Jesus der Star, keine Frage. Aber weißt du, ich würde auch gern meinen Namen ir-
gendwo draufpappen. Vielleicht könnte man eine gehobene Kirchenposition nach mir nennen?«  
A: »Paps, das hast du verdient, nachdem du das so schön ausklabüsert hast. Wenn wir das so toll wuppen, möchte 
ich auch gern eine Ehrung abbekommen. Vielleicht als Berichterstatter, oder wie sagt man, Apostel?«  
B: »Paukus, von Herzen gern. Aber du wirst sehen, genauso wie wir Jesus' Agenda aufpeppen, werden die garan-
tiert auch unsere Namen verdaddeln.«  

Hifi Teifi - rasender Reporter 
 

Nachbemerkung von atheisten-info:  So direkt wird die Christenreligion nicht ausgehandelt worden sein - im 
Prinzip und Effekt ist das aber wohl so ähnlich gelaufen - wenn es eine konkrete Einzelperson gegeben hat, die als 
Jesus-Vorbild Verwendung gefunden hat, dann hat diese Person sicherlich nichts davon geahnt, dass sie posthum 
zum Sohn Gottes ernannt werden würde, um den Stellenwert der neuen Sekte zu erhöhen. Die Weltmission wie-
derum hatte den Grund, dass sich im jüdischen Bereich die Nachfrage nach einem messianischen am Kreuze  ge-
opferten Gottessohn in Grenzen hielt, die neue Lehre sich eher im Bereich der Heiden verbreiten ließ. Mit allen 
schrecklichen Folgen: das furchtbare Dreikaiseredikt von 380 mit dem die römische Religionsfreiheit abgeschafft 
und das Christentum als römische Staatsreligion zwangseingeführt wurde, weil sie die herrliche Lehre verkündete, 
dass die Mühseligen und Beladenen ihr Glück erst als Tote finden könnten, wenn sie auf Erden brav ihr Kreuz ge-
tragen hätten. In unserer Zeit werden wir diesem Wahnsinn langsam Herr, was dazu verleitet hat, einem anderen 
mittelalterlichen Wahnsinn immer mehr Narrenfreiheit zu geben. Wozu aktuell eine Parallelität auftritt: auch die 
Frage, ob es je einen "Mohammed" gegeben hat, wird diskutiert... 

 

 


